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Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J J
nd „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“.u Bezugspreis WMonatlich für Abholer1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Zm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
treik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr? 10, das Taujend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 119 Dienstag, den 10. Oktober 1933 35. Jahrg.
Hinweis zur Ausfüllung der Hausliſte.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat die auf den 1.
Januar 1934 vorgeſehene Einheitsbewertung auf den 1.
Januar 1935 hinausgeſchoben. Dadurch entfällt für die
Hauseigentümer die Verpflichtung zur Angave der
Jahresrohmieten in den für die Perſonenſtands und Be
triebsaufnahme 1933 auszufüllenden Hausliſten In dieſen
Liſten ſind danach lediglich auf Seite 1 der Abſchnitt 1
(Eigentümer) und auf Seite 2——4 die Spalten I—3 aus
zufüllen.

Kemberg, den 7. Oktober 1933.

150] Der Magiſtrat.
heſchsverbilligungsscheine

für Speiſefette können von den Bezugsberechtigten am
Dienstag, dem 10. Oktober 1933 in unſerer Kämmerei
abgeholt werden. Notſtandsarbeiter, die bisher Fürſorge
unterſtützung erhalten haben, bekommen die Fettverbilligungs-
ſcheine jetzt vom Arbeitsamt.

Kemberg, den 9. Oktober 1933.

151] Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

An die Bewohner des Landkreiſes Wittenberg!
Hierdurch mache ich bekannt, daß ab 10. Oktober d. Js. jeden

Dienstag vormittag von 8—9 Uhr
Tuberkuloſenberatung

im Kreiswohlfahrtsamt Wittenberg, Melanchthonſtraße, Villa Chri
ſtianig, ſtattfindet. Die Unterſuchung und Beratung erfolgt koſtenlos.

Zur regen Jnanſpruchnahme wird eingeladen.
Wittenberg, den 5. Oktober 1933.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Wittenberg
Abt. Kreiswohlfahrts amt.

Sozialismus der Tat
Arbeiksdienſt zur Skützung des Winterhilfswerks.

Der Gedanke des Arbeitsdienſtes, von jeher ein Be
ſtandteil nationalſozialiſtiſchen Wollens, verdankt ſeine Ent
ſtehung nicht der Jnitiative des früheren Staates; vielmehr
war es die geſunde deutſche Jugend ſelbſt, die nach Wegen
ſuchte, um aus dem Elend und der Troſtloſigkeit der Ar
beitsloſigkeit herauszukommen.

Das deutſche Volk kämpft im Rahmen ſeines Arbeits
beſchäffungsprogramms gegen die Arbeiksloſigkeit, und die
deutſche Jugend reiht ſich freudig unter die Fahnen des Ar
beilsdienſtes, deren Zeichen der Spaken mit den beiden
Aehren der Bevölkerung einprägt, Arbeit ſchafft Brot!

Trotz des umfaſſenden Angriffs gegen die Arbeits
coſigkeit und deren Verminderung um nahezu 2,3 Millionen

innerhalb von 4 Monaten iſt doch damit zu rechnen, daß
im kommenden Winter noch weiterhin eine Millionenzahl
von Volksgenoſſen erwerbslos bleibt. Aus dieſem Grunde
hat die Regierung ein Winterhilfswerk ins Leben gerufen,
das unter der Parole: Kampf gegen Hunger und Kälte! in
bewußtem Gegenſatz ſteht zu den Maßnahmen, die in den
vergangenen Jahren getroffen waren.

Es iſt eine Aktion, die von der Regierung ſelbſt geleitet
und vom ganzen Volk getragen wird. Jeder einzelne deutſche
Volksgenoſſe iſt voll und ganz dafür verankworklich, daß ſie
gelingt. Dieſe draſtiſche Dokumentierung unſeres Willens
führt zur Zuſammengehörigkeit des ganzen deutſchen Volkes
in einer großen Not und Brotgemeinſchaft.

Nach den Worten unſeres Kanzlers hat dieſe große
Aktion gegen Hunger und Kälte unter dem Motto zu ſte
hen: „Die internationale Solidarität des Proletariats haben
wir zerbrochen. Dafür wollen wir aufbauen die lebendige
nationale Solidarität des deutſchen Volkes!“ Beſte deutſche
Jugend aus allen Schichten des Volkes ſteht heute im Ar
beitsdienſt. Bereit, auch an ihrem Teil zur Linderung der
deutſchen Not beizutragen, leiſtet ſie für das gewaltige Win
terhikfswerk zuſätzliche Arbeiten durch Mehrſtich von Torf,
Schlagen und Sammeln und Abtransport von Holz ſowie
durch Mithilfe bei der Kartoffelernte.

Der Arbeitsdienſt als Erziehungsſchule zum deutſchen
Sozialismus tritt hier den Beweis an, daß dieſe neue
deutſche Jugend ſich nicht mit leeren Phraſen und blaſſen
Theorien begnügt, ſondern daß der Nationgiſozialismus ein
Sozialismus der Tat iſt, der die ganze Nation umfaßt.

Das Winterhilfswerk
Ausgabebeginn am 15. Okkober.

Die Vorbereikungen des Winterhilfswerkes ſind dani
auſzerordentlich ſtarker Arbeitsleiſtung aller beteiligten Stel
len, vor allem der S. Volkswohlfahrt, ſo weit gediehen, daß
mit dem Beginn der Auskeilung an die davon erfaßken Be
dürftigen für den 15. Oktober zu rechnen iſt.

Die Sammlungstätigkeit wird naturgemäß auch im
weiteren Verlaufe des Winterhilfswerkes fortgeſetzt. Vor
allem legt man Wert darauf, die Opfergaäben des deutſchen
Volkes nicht in die unrechten Hände kommen zu laſſen

Das Wintkerhilfswerk weiß jedoch ſehr wohl. daß es viele

„verſchämte Arme gibt, Menſchen, die große Not lei
den, ohne ſich überwinden zu können, dieſe Not zu offen

baren.

In dieſem Winter aber darf kein Volksgenoſſe hungern oder
frieren. Deshalb werden die vom Winterhilfswerk ent
ſandten Pfleger und Helfer, vie die Bedürftigen beſuchen,
beſonders auch die Quartiere der verſchämten Armen be
denken. Der Kreis der für die Unterſtützung in Frage kom
menden Perſonen, der auf etwa ſechs Millionen Menſchen
zu bemeſſen iſt, dürfte durch die vier Millionen Erwerbsloſen
angedeutet ſein, wozu noch bedürftige Sozialrentner, evtl.
auch Kurgarbeiter uſw. kommen.

Kraftborn des Volkes
Darté über die Grundlagen der Bauernpolitiſ

Die Preſſe war von Reichsminiſter Darré in den Kaiſer
ſaal des Landwehrkaſinos geladen worden. An der Ver
anſtaltung nahm auch eine große Anzahl von Ehren
gäſten aus der Landwirtſchaft und den Miniſterien teil,
darunter Reichsjuſtizminiſter Gürtner, der Reichsobmann
und ſtellvertretende Bauernführer Staatsrat Meinberg
Staatsrat Willikens, ſowie zahlreiche Beamte, Angeſtellti
nd Arbeiter. Der Miniſter führte ü. a. aus:

Wir müſſen uns darüber klar ſein, daß Deutſchlane
rektungslos zum allmählichen Stkerben verurteilt iſt, wen
es nicht gelingt, in einem blühenden Bauerntum den Kraft
born des Volkes zu erhalten.

Man täuſche ſich nicht durch die jährlich noch ſteigend
Bevölkerungsziffer über die Enkwicklungsausſichten unſere
biologiſchen Wachstumes. Da die Zahl der Geburten die
der Sterbefälle überſteigt, wird ein Wachstum des Volks
körpers vorgeſpiegelt, das gar nicht mehr vorhanden iſt
Während Deutſchland vor der Tatſache ſteht, mit einen
baldigen Stillſtand ſeines Bevölkerungswachstumes rechnet
zu müſſen, hat die Bevölkerung Polens in den letzten
Jahren um zwanzig vom Hundert zugenommen.

Was aus unſerer oftdeutſchen Heimat wird, wenn Polen
einmal 70 Millionen, wir dagegen nur noch 50 Millio-
nen zählen werden, möge jeder ſich ſelbſt ausmalen.

Deutſchland muß wieder ein kinderfrohes Land le
bendigen Wachstumes ſein. Wenn man hier und da noch
davon reden hört, daß ein Volk. das auf engſtem Raum
zuſammengedrängt ſei, nicht wiſſe. wie es ſeine Söhn
beſchäftigen ſoll ſo bedeutet dieſe Anſicht, die da glaubt
unſer Volk auf dem vorhandenen Raum klein halten z
müſſen, eine Todſünde an der Zukunft der Nation

In dem vor wenigen Tagen veröffentlichten Reichs
erbhofgeſetz wird. wie in keiner anderen Maßnahme, ſo
recht die völlige Ausmerzung liberaliſtiſch-kapitaliſtiſcher
Denkens deuklich. Der Bauer ſoll durch eine unlösbare Ver
wurzelung mit ſeiner ererbten Scholle wieder befähigt wer

S den, Träger des raſſiſchen Wiederguſbaues der Nation zu
werden.

Der Nationalſoßialismus bindet in Deutſchland da
bäuerliche Eigentum um dafür aber auch den Bauern au
ſeiner Scholle zum unbedingten freien Herrn zu machen
zu einem kleinen König in ſeinem Bereichl

Das Entſchuldungsgeſetz über die Erbhöfe iſt fertig
nur wurde es zurückgeſtellt, weil wir noch einige Möglich
keiten, ſozuſagen generalſtabsmäßig, durchexerzieren wollen
ehe wir das Geſetz zur Tat werden laſſen. Wir ſtehen au
dem Standpunkt, daß jetzt 14 Tage oder 3 Wochen, in denet
wir alle Einzelheiten dieſes Entſchuldungsgeſetzes prüſen
für die Zukunft des Bauerntums und der Wirtſchaſt nutz
bringender angewandt ſind, als wenn wir um eines billiget
Effektes willen das Geſetz überſtürzt herausbringen.

Ueber den Grundgedanken des Entſchuldungsgeſetze
heute nur ſo viel, daß wir uns an das Beiſpiel der alter
preußiſchen Rentenbank anlehnen und zwiſchen Erbho
und Gläubiger eine Bank ſchalten. gegen die der Erbhof
bauer abrenket, während die Bank ihrerſeits den Gläubige
befriedigt. Wir glauben auf dieſe Weiſe, ohne den Bauer
in Schwierigkeiten zu bringen, die ganzen eingefrorener
Forderungen der Gläubiger organiſch wieder auftauen z
können.

Ich ſchließe mit einem Wort des niederdeutſchen Hei
matdichters Hermann Löns, der als einer der wenigen
ſchollenverwurzelten Dichter ſeinem Volke ſchon vor Jahrer
mahnend zugerufen hak- „Der Bauer iſt däs Volk, iſt der
Kulkurkräger, iſt der Raſſeerhalter.“

GSparkaſſentag in Leipzig
Rede des Staatsſekretärs Feder.

Staatsſekretär Dr. Feder übermittelte der Sparkaſſen
kagung in Leipzig die beſten Grüße des Reichswirtſchafts
miniſters und ging ſodann auf die Frage der Neuordnung
des geſamten deutſchen Geld und Kreditweſens ein. Er
betonte einleitend, die politiſchen Ergeiniſſe hätten gezeigt
daß ſich die nationalſozialiſtiſchen Grundſätze politiſcher Ar
trotz erheblicher Widerſtände durchgeſetzt. haben. Mit den
wirtſchafts und finanzpolitiſchen Grundſätzen des National-
ſozialismus werde es ebenſo gehen.

Die Brechung der Zinsknechfſchaft
bedeute nicht nur die Brechung der Herrſchaft des inter
nationalen Finanskapitals, ſondern des Leihkapitals über

haupt. Die Sätze für das Leihkapital müßten auf ein Maß
gebracht werden, welches unter den Sätzen bleibe, die das
Produktionskapital bringe Staatsſekretär Feder gab ſodann
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung des Leih
kapitals, mit dem ſich das Judentum die Vorherrſchaft in
der Geldwirtſchaft geſichert habe.

Die Sparkaſſen bezeichnete Feder als die älteſten und
ſtolzeſten Träger, ja Eckpfeiler der deutſchen Kredit

organiſakion.
In der Giralgeldſchöpfung

liege der Anſatzpunkt für die grundſätzliche Neuordnung
des Geld und Kreditweſens. Mit der ſtaatlichen Kontrolle
des Giralgeldumlaufs müſſe die Vereinheitlichung des ge
jamten Giralgeldnetzes verbunden werden, damit das Geld
weſen raſch, billig und zuverläſſig wie die Eiſenbahnen
arbeiten könne. Die große Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung
könne erfolgreich nur dann durchgeführt werden, wenn dieſe
Frage der Reform des Geld und Kreditweſens gelöſt werde.
Feder behandelte ſodann noch die verſchiedenen Möglich
keiten der Arbeitsbeſchaffung. Straßenbau, Siedlung, Ver
breiterung der deutſchen Rohſtoffbaſis, dem Ausbau der
deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft entſprechend, ſeien ſolche
Möglichkeiten.

Verhör der Bulgaren
Dimitroff von der Sitzung ausgeſchloſſen
Jm Reichstagsbrandſtifterprozeß gibt der Oberreichs

anwalt ein Expoſée des ausländiſchen Verteidigerkomitees
über den Vorfall der angeblichen Mißhandlung Dimitroffs
bekannt. Darin werden ſowohl dem Gericht wie der Ver
keidigung geradezu ungeheuerliche Vorwürfe gemacht.

Es beſteht keine Veranlaſſung, fährt der Reichsanwah
fork, nachdem durch die Vernehmung des Polizeihauptman
nes und die Grklärungen der Verteidiger Hr. Sack und Dr.
Teichert die Sache geklärt worden iſt, nochmals darauf zu
rückzukommen; denn ſie iſt reſtlos aufgeklärt.

Die Verhandlung wird dann fortgeſetzt, und der Vor
ſitzende richtet zunächſt noch einige Fragen an den Ange
klagten Torgler.

Anklägevertreter Landgerichtsdirektor Dr. Parriſius
Der Angeklagte Torgler legt großen Wert auf die Feſtſtel
lung, daß er ſich freiwillig bei der Polizei gemeldet habe
Nach der Auffaſſung der Anklagebehörde iſt es damit aber
nicht weit her. Er hat uns ſchon geſagt. daß er in der Nacht
ſeine Wohnung gemieden und ſich in einer fremden Woh
nung aufgehalten hat. Wenige Stunden nach dem Reichs
tagsbrand iſt die Kriminalpoligei beauftragt worden, ihn zu
verhaften. Die Beamten haben ihn in ſeiner Wohnung in
Karlshorſt gegen 6 Uhr morgens geſucht. Die Ehefrar
Torglers hat behauptet daß ihr Mann ſich in der Provin-
auf Reiſen befindet

Die Vernehmung Dimitroffs
beginnt dann, und der Vorſitzende zikiert aus dem Materia
zunächſt ein hektrographiertes Schriftſtück, das die Ueber
ſchrift trägt „Für die Einheitskampffront des Proletariats
Aufruf des Exekutivkomitees der kommuniſtiſchen Jnter
nationale Moskau, den 3. März 1933.“ Auf die Frage
des Vorſitzenden, woher er dieſen Aufruf habe, erwider
der Angeklagte Dimitroff Von der Jnprekor. Vorſ.: Went
Sie mit der Jnprekor in nahen Beziehungen ſtanden, ſo iſ
das aber als Belaſtung dafür anzuſehen, daß Sie ſelbſt in
Deutſchland den Hochverrat betreiben wollten oder betrieben
haben. daß Sie ſelbſt auf den Aufſtand hingearbeitet haben
Der Vorſitzende zitiert dann ein weiteres Schriftſtück, da
ebenfalls vom 3. März ſtammt und die Ueberſchrift trägt
„Reichstagsbrandſtiftung als nationalſozialiſtiſches Provoka
teurſtück entlarvt.“ Es ſtammt von der Preſſeſtelle des Zen
tralkomitees der KPD. in Berlin. Dimitroff erklärt, daß et
dieſes Schriftſtück nie geſehen und beſeſſen habe. Er ſei be
den polizeilichen Vernehmungen bis Ende März über dieſe
Schriftſtück auch nie befragt worden und bitte, das polizei
liche Protokoll vom 9. März zu verleſen. Der Vorſitzend
zitiert aus dieſem Protokoll, daß Dimitroff, nachdem er vor
her von der Jnprekor geſprochen hat, mit Beziehung au
dieſes Stück über den Reichskagsbrand ausgeſagt habe, daf
es aus der gleichen Quelle ſtamme. Dimitroff ruft erregt
Ausgeſchloſſen! Das vorgeleſene Protokoll iſt nicht dasſelbe
das ich damals gehört habe. Vorſ. Kommiſſar Braſchwit
wird darüber als Zeuge vernommen werden. Dimitroff
Bitte! Kriminalkommiſſar Heiſig hat vor einigen Tagen hie
vor Gericht unter Eid ausgeſagt, daß ich bei meiner erſter
polizeilichen Vernehmung Der Vorſitzende greift ener
giſch ein und weiſt Dimitroff darauf hin, daß dies nich
hierher gehöre und daß er jetzt zu ſchweigen habe

Dimikroff ſpricht trotzdem weiter und bezeichnet die Aus
ſage des Kommiſſars Heiſig als Lüge. Der Vorſitzende
verbitket ſich energiſch die weitere Beleidigung von Be
amken und weiſt den Angeklagten nochmals darauf hin,

daß er ihm das Work verboten habe.

Verdächtige Kreuze
Es folgt dann die Erörkerung- über einen Reiſeführer
durch Berlin, der bei Dimitroff gefunden worden iſt

Auf dem Plan ſind das Schloß und das Reichstagsgebäude
mit einem Kreuz angezeichnet. Dimitroff erklärt dazu, daß
er den Reiſeführer 1929 gekauft habe.

Er behauptele, daß die Jeichen bei der Kriminalpolizei



gemacht worden ſeien.
Der Zeuge Kriminalaſſiſtent Kynaſt, der dieſe Entdeckung
im Reiſeplan gemacht hatte, erklärt, er ſei ſeinerzeit ſofort
bei Entdeckung des Kreuzes am Schloß zum Kommiſſar
Braſchwitz gelaufen, um ihm dies zu zeigen. Bei dieſer Ge
legenheit ſei auch das zweite Kreuz an der Stelle des Reichs
kagsgebäudes entdeckt worden

Als der Vorſitzende dann einen Zettel verlieſt, auf
dem es heißt „Auswertung unſerer Preſſe in Wien, Prag,
Baſel und Metz für Deutſchland“, meint Dimitroff, das be
deute nicht für Deutſchland. Die kommuniſtiſche Preſſe ſollte
gusgewertet werden für die Jnformierung bulgariſcher Ar
beiter über die Lage in Deutſchland. Präſident Bünger ver
weiſt dann auf einen anderen Zettel, auf dem ſteht: „Erhal
küng der Verbindung zwiſchen der deutſchen Partei und den
anderen Bruderparteien. Zuſtimmung“. Dimitroff antwor
ket, das verſtehe er nicht, und ſucht dann wieder erregt Aus
flüchte, obwohl der Vorſitzende ihm Schweigen gebietet.

Nach kurzer Beſprechung mit dem Senat erklärk der Vor
ſitzende, daß er jetzt das letzte Mal ein ſolches Verhalten

des Angeklagten zugelaſſen habe.
Präſident Bünger hält dann Dimitroff weitere Notizzette
vor, in denen nicht von Bulgarien die Rede iſt.

„Das Maß iſt voll
Dimikroff ruft in großer Erregung: Dieſen Zekkel habe

ich zum erſten Male beim Unkerſuchungsrichter geſehen. Jch
habe ihn vorher nie geſehen. Das iſt polizeiliche Mache! Vor
ſizender: Sie würden ſich nicht ſo aufregen, wenn die Sache Sie
wirklich nicht berührte. Jhre Aufregung iſt der beſte Beweis
daß da ekwas nicht in Ordnung iſt. Dimitroff ruft: Jch bin
enkrüſtet, weil die Anklage in dieſer Weiſe konſtruiert iſt

Jm Anſchluß daran werden die verſchiedenen Telephon-
auümmern erörtert, die Dimitroff in ſeinem Notizbuch ein
getagen hatte. Durch einen Zufall war bei einer Telephon-
nummer feſtgeſtellt worden, daß die Nummer umgekehrt rich
tig war. Jm einzelnen konnte feſtgeſtellt werden, daß unter
dieſen umgekehrten Nummern auch der Telephonanſchluß von
Münzenberg war.

Dimikroff erklärt in dieſem Zuſammenhang, daß fich bei
der Aufklärung der Nummern eine koloſſale Unfähigkeit

und Anverſtändigkeit der Polizei gezeigt habe.
Senatspräſident Bünger ſpringt bei dieſen Worten auf und
erklärt, daß der Senat jetzt darüber beraten werde, ob der
Angeklagte Dimitroff aus dem Saal zu weiſen ſei. Das Maß
ſei ſetzt voll.

Nach kurzer Berakung verkündet der Präſident den Be
ſchluß, daß der Angeklagke Dimitroff entfernk wird. Dimi
kroff packt ſeine Sachen zuſammen und ruft erregt aus
„Unerhörk, unerhörk?“ Er ſtößt dann noch einige unver-
ſtändliche Schimpfworke aus und wird dann von Polizei
beamkten ins Gefängnis zurückgeführk.

Popoffs Vernehmung
Nun wurde der Angeklagte Popoff vernommen, mül

vem die Verſtändigung durch den Dolmetſcher erfolgen muß
Zunächſt ſind bei Popoff fünf Quittungen im Geſamtbetrage
von 303,40 Mark gefunden worden, die in der Zeit vom
14. bis 26. Februar ausgeſtellt worden ſind. Die Quittungen
ſind in deutſcher Sprache geſchrieben und mit dem Namen
Peter unterzeichnet.

Woher ſtammen die Gelömittel?
Es wird dann feſtgeſtellt, daß der Angeklagke Popof

vei ſeiner Verhaftung 165 Stück 5-Dollar-Scheine, alſo einer
Betrag von mehr als 800 Dollar, bei ſich krug.

Popoff erklärt dazu, daß auch dieſes Geld aus Frank
reich ſtammte. Auf einen Vorhalt des Vorſitzenden erwidert
Popoff, alle dieſe Zettel bewieſen zur Genüge, daß er im
Auftrage der Partei gehandelt habe, daß er dort auch genav
abgerechnet und Rechenſchaft abgelegt habe.

Reichsanwalt Parriſius: Es fällt auf, daß nur Quiktun-
gen gefunden worden ſind für die kurze Zeit vor dem Reichs
fagsbrand, nämlich für die Tage vom 14. bis 26. Februar

Popoff ſagt ſelbſt, daß er mindeſtens ſeit dem 3. 11.
1952 in Berlin war. Der Vorſitzende ſtellt aus den Akten
feſt, daß alle Ouittungen vor dem Reichstaasbrande liegen.

12. Tag des Reichstagsbrandſtifterprozeſſes
Der Beginn der Leipziger Verhandlungen wurde um 20

Minuten verſchoben, da vorher noch Beſprechungen des
Senats ſtattfanden. Die Beratungen des Gerichts, die jedoch
l eine Stunde in Anſpruch nahmen, haben den techniſchen

ragen der Berliner Verhandlungen gegolten.
Als die 12. Sitzung des Reichskagsbrandſtifterprozeſſes

eröffnet und die Angeklagken in den Saal geführt wurden.

war auch Dimikroff wieder anweſend. Der Vorſitzende keilt
zunächſt mit, daß vom nächſten Dienstag ab die Verhand
lungen im Reichskagsgebäude in Berlin ſtattfinden. Der
Eingang für Jeugen, Sachverſtändige, Preſſe und Zuhörer
iſt das Porkal V.

Entſchuldigung Dimitroffs
Der Vorſitzende gibt dann Dimitroff das Wort, der er

klärt: Es ſind vielleicht geſtern meine Worte nicht verſtanden
worden. Für mich iſt es beſtimmt nicht ſo leicht, in einer
fremden Sprache die richtigen Ausdrücke zu finden. Jch er
kläre aber, daß meine Abſicht geſtern und früher nicht ge
weſen iſt, jemanden perſönlich vom Gericht, von der Anklage
behörde, der Verteidigung oder den Beamten zu beleidigen
Jch habe dieſe Abſicht auch in Zukunft nicht.

Ich habe eine einzige Bikte an den Herrn Präſidenken,
gärmlich über alle Fragen, die zur Aufklärung dieſer Brand
ſache führen und über alle belaſtenden Momenke, die gegen
mich vorgebracht ſind. mich ruhig und ſachlich ausſprechey
zu können.

Der Vorſitzende erwidert, daß dieſe Bitte ſelbſtverſtänd-
lich gewährt werde und ſeiner Anſicht nach auch bisher ſchon
in vollem Umfange gewährt worden ſei. Damit iſt der Vor
fall erledigt.

Der Oberreichsanwalt kommt auf die Bekundung des
Angeklagten Torgler über ſeine Unterhaltung mit dem Ab
geordneten Florin zurück, die in dem Vorraum des Haus
haltsausſchußſaales am 27. Februar, alſo am Brandtage,
ſtattgefunden haben ſoll, und die deshalb von Bedeutung iſt,
weil Torgler meint, ſein Geſprächspartner ſei von den drei
nationalſozialiſtiſchen Zeugen mit van der Lubbe verwechſelt
worden. Der Oberreichsanwalt erinnert daran, daß Torgler
als Gegenſtand des Geſpräches mit Florin bezeichnet habe,

Florin habe ihn um Rat gefragt, wie er eine Verlegung
eines für den 2. März vom Reichsgericht anberaumten
Termins erreichen könnte. Dazu ſtellt der Oberreichs-
anwalt feſt, daß nach den Akken die Mitteilung des
Abgeordneten Florin in dem von Torgler geſchilderken
Sinne bereits am 25. Februar beim Reichsgericht ein
gegangen iſt, alſo zwei Tage vor dem Brandkag, an dem
Torgler dem Florin erſt zu dieſem Schreiben geraten

haben will.
Der Angeklagte Torgler bleibt dabei, daß Florin am

27. Februar mit ihm im Reichstag das erwähnte Geſpräch
geführt habe.

Die Gäſte Münzenbergs
Reichsanwalt Landgerichtsdirektor Parriſius weiſt dar

auf hin, daß Dimitroff zugegeben habe, mit dem früheren
kommuniſtiſchen Abgeordneten Münzenberg zweimal zu
ſämmengekommen zu ſein. Münzenberg, einer der Verfaſſer
des Braunbuches, habe zuletzt in Berlin im Hauſe Jn den
Zelten 9a gewohnt Jn dieſer Wohnung ſollen öfter Ver
ſammlungen von Kommuniſten ſtattgefunden haben, die letzte
Verſammlung am 30. Januar. Die Wirtſchafterin Münzen-
bergs hat folgendes bekundet. Damals, am 30. Januar, hätten
ſich 12 bis 15 Perſonen dort eingefunden.

Münzenberg habe die Teilnehmer perſönlich eimpfangen,
und als in den Mikkagsſtunden durch die Preſſe die Er
nennung Hiklers zum Reichskanzler bekannk wurde, häf
ken ſämtliche e v Wohnung fluchkärkig ver

aſſen.
Die Wirtſchafterin hat, nachdem ihr die Bilder der An

geklagten vorgelegt worden ſind, erklärt,
daß ſie Dimitroff mit aller Beſtimmkheit als einen der
jenigen Leute wiedererkannt habe, die des öfkeren in
der Wohnung Münzenbergs wären, vor allem auch am

30. Januar.
Sie glaubt aber auch, kann das jedoch nicht mit gleicher
Sicherheit ſagen, daß Popoff in dieſer Wohnung verkehrt
habe. Dimitroff erklärt dazu, er kenne Münzenberg dem
Namen nach von früher. In ſeiner Wohnung ſei er aber
nie geweſen. Zweimal habe er Beſprechungen mit Münzen
berg gehabt, im Jahre 1931 und im Jähre 1932, und zwar
über die Lage in Bulgarien. Auch Popoff erklärt, er habe
Münzenberg nie kennengelernt und auch niemals ſeine Woh
nung beſucht. Vorſ.: Eine Frau Schreiber hat bekundet, ſie
habe Dimitroff zuſammen mit Eberlein geſehen. Dimitroff
hat das beſtritten. Dann wurden die Telephonnummern
im Notizbuch Dimitroffs beſprochen, aus denen entnommen
wird, daß er mit dem Abgeordneten Stöcker verkehrt hat.
Dimitroff Jch kenne den Abgeordneten Stöcker vom Januar
und Februar 1932 aus Moskau. In Deutſchland bin ich
aber nie mit ihm zuſammengeweſen. Seine Telephon
nummer habe ich nie notiert. Der Jrrtum der Anklage
iſt durch falſches Dechiffrieren der Beamten entſtanden;
die in dem Notizbuch eingetragene Nummer bedeutet etwas
anderes. Jch kann heute ſelbſt nicht mehr genau ſagen, was

Die Verhaftung der Bulgaren
Es kommt dann die Ausſage des Kellners Helmer zur

Sprache. Dieſer Zeuge hat am 7. März der Polizei mit
geteilt, daß im Bayernhof in der Potsdamer Straße ver
dächtige Perſonen verkehrten. Am 9. März hat er eine Mit
teilung an die Polizei gemacht, daß im Augenblick gerade
dieſe Perſonen wieder da ſeien. Daraufhin iſt nach Prüfung
der Anzeige die ſofortige Feſtnahme der betreffenden Per
ſonen verfügt worden. Es waren die drei Bulgaren. Der
Vorſitzende macht dann weitere Mitteilungen aus den Be
kundungen des Zeugen Helmer.

Van der Lubbe weiß von nichts
Hanach ſind im Sommer 1932 ihm und anderen Kollegen

gewiſſe Perſonen aufgefallen, die ab und zu nachmikkags
im Bayernhof erſchienen. Zu dieſem Kreiſe hätten Dimitroff,
Popoff und Taneff, aber guch van der Lubbe gehört. Bei
einer Gegenüberſtellung mit van der Lubbe hat ihn Helmer
mit abſoluker Gewißheit wiedererkannkt. Auch die übrigen
Kellner des Bayernhofes ſind vernommen worden. Einige
haben ſich überhaupt nicht erinnern können, und einigen iſt
van der Lubbe ebenfalls bekannk vorgekommen. Einer aber
hat mit der gleichen Beſtimmtheit ausgeſagt wie Helmer.

Der Vorſitzende fragt van der Lubbe, ob er die Pots
damer Straße und den Bayernhof kenne. Van der Lubbe
verneint beide Fragen. Auch mit den Bulgaren will er
nicht zuſammengeweſen ſein.

Der Angeklagte Popoff erklärt die Ausſage Helmers
über ſeine Zuſammenkunſt mit van der Lubbe im

Bayernhof als eine Lüge.
Der Angeklagte Taneff will nur ein einzigesmal im Bayern
hof, am Tage ſeiner Verhaftung, mit Dimitroff und Popoff
zuſammengeweſen ſein. Der Vorſitzende hält Dimitroff die
Bekundung des Fahrſtühlführers Kaufmann vor, er habe
Dimitroff am 25. Februar im Reichstage hinauf und hinab
gefahren. Dimitroff ſagt dazu, er ſei nur ein einzigesmal,
nämlich im Jahre 1921, zuſammen mit anderen bulgariſchen
Abgeordneten im Reichstage geweſen. Vorſitzender: Das
werden wir bei der Vernehmung dieſer Zeugen klären.

Dann wird auch die Ausſage des Jnſpekkors Scranowitz
herangezogen werden müſſen, der bekundet hat, er habe
Dimitroff, Popoff und Taneff gar nicht ſelken im Reichs

tage geſehen.
Dimitroff, wollen Sie ſich zu dem Geſpräch mit einem Ge
fangenen im Moabiter Unterſuchungsgefängnis äußern, das
in der Anklageſchrift verwertet iſt? Dimitroff Eines Tages
beim Spaziergang im Moabiter Unterſuchungsgefängnis
ſprach mich ein unbekannter Gefangener an. Er ſagte, mein
Bild ſtehe in der Zeitung. Jch fragte, ob mein Bild allein
dort wiedergegeben ſei, oder auch das der anderen Bulgaren
Er anktwortete: Alle drei. Vorſitzender: Nach der Ausſage
dieſes Zeugen ſollen Sie gefragt haben, ob nicht auch ein
gewiſſer Launert oder ſo ähnlich verhaftet worden ſei. Als
er Jhnen geantwortet habe, „Nein, nur Popoff und Taneff“
rer Sie ein gewiſſes Gefühl der Erleichterung bekundet

aben.
Der Vorſitzende hält dann Popoff die Ausſage des

Zeugen Frey vor, der Popoff zuſammen mit Torgler im
Reichstag geſehen haben will und die Ausſage des e
Bogun, der geſehen haben will, wie am Tage des Reichs
tagsbrandes gegen 9 Uhr abends Popoff aus dem Portal
des Reichstages geflüchtet ſei. Popoff erklärt dazu, dieſe
Ausſagen ſeien abſolut unwahr. Er ſei niemals im Reichs
tag geweſen. Es wird dann

Has Alibi Popoffs und Taneffs
erörtert. Popoff gibt an, daß er am Tage des Brandes
um 2 Uhr nachmittags zuſammen mit Taneff in ein Reſtau
rant in der Friedrichſtraße gegangen ſei. Dort ſeien ſie bis
4 Uhr geblieben und dann ins Kaffeehaus Moka Efti in der
Leipziger Sträße gegangen. Dort hätten ſie bis etwa gegen
6 Uhr in der oberen Etage geſeſſen. Beide wollen dann
das Kaffeehaus wieder verlaſſen haben und durch die Leipziger
und Potsdamer Straße gegangen ſein. Gegen 7 Uhr ſeien
ſie bei Aſchinger unweit der Bülowſtraße eingekehrt und
dort bis gegen 9 Uhr geblieben. Von hier aus wollen ſie
dann in das Ufa-Kino am Nollendorfplatz gegangen ſein
wo ſie bis zum Schluß der letzten Vorſtellung gegen 11 Uhr
blieben. Beim Ausgang aus dem Kino merkte ſch, erklärte
Popoff, daß ich meine Handſchuhe zurückgelaſſen hatte. Jch
kehrte um und wollte ſie holen. Dann trennte ich mich von
Taneff auf dem Platz vor dem Kino.

Der Angeklagke Taneff beſtätigt dieſe Angaben.
Vorſitzender: Welche Beweiſe können die beiden Ange
klagten für das von ihnen behauptete Alibi angeben? Die
bisherigen Ermittlungen haben keine Beſtätigung für ihre
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„Mir ſcheint eher, daß ſie ſehr logiſch berichten“, lautete
e beſtimmte Erwiderung der Freundin. „Man hat ihn
an Hand der Photographie ermittelt.

„Er muß einen Doppelgänger beſitzen
„Das wird wohl ſtark bezweifelt werden
Frau Alma Richters Hände krampften ſich in wilder Er

regung ineinander.
„Aber er muß ja unſchuldig ſein!“ rief ſie. „An dem

Tage, als das ſchreckliche Exploſtonsunglück geſchah, war er
ig gerade in Schierke und bekam von mir das Geld!“

Die Freundin fuhr zuſammen.
„Dann ja, um Gotteswillen dann liegt es

alſo nur an deiner Ausſage, ob er frei kommt oder nicht?“
Frau Alma ſchwieg. Sie weinte.
„Welch eine tragiſche Verkettung!“ flüſterte die andere

„Ein Wort von dir und ſeine Unſchuld iſt erwieſen. And
du mußt ſchweigen, weil

mein Mann in ſeiner Eiferſucht ſonſt ein Un
glück anrichtet!“ ſchluchzte Frau Alma.

Die Freundin berührte ſie ſanſt an der Schulter.
„Dann bleibt nur eines!“ raunte ſie. „Daß es dem un

lücklichen Kaiſer gelingt, anſtelle ſeines befreienden Alibis
eweiſe anderer Art herbeizuſchaffen, die ihn erhöſen von

Reſem entſetzlichen Verdacht!“
Gott gebe es!“ flüſterke Frau Alma.

Bettner war mit Kaiſer zurückgekehrt und glücklich ge
landet; unter ſcharfer Bedeckung, aber nur von Beamten
in Zivil, wurde er per Auto zum Poltzeipräſidium
übergeführt. Kein Menſch durfte ahnen, daß ſich Kaiſer
in dem Auto befand. Das Publikum war zu erbittert, es
hätte den Verbrecher herausgezerrt und in Stücke geriſſen.

hatte.

Otto empfing die Ankömmlinge in ſeinem Arbeits
zimmer. Katiſer, von beiden Seiten geführt, trat ruhig
und ſicher ein. Als er Otto erblickte, machte er mit ſpöt
tiſcher Miene eine Verbeugung und ſtellte ſich vor.

Der Kriminalkommiſſar ſtarrte ihn wie eine Erſchei
nung an. Ganz wie auf dem Bilde ſtand der Verbrecher
nun vor ihm. Er begann ſofort, ihn zu verhören. Es kam
nicht mehr dabei heraus, als Bettner bereits feſtgeſtellt

Betty wurde verſtändigt, ſie möchte ſofort einmal
kommen. Jnzwiſchen führte man den Bankbeamten ins
Zimmer.

Lindner prallte zurück, als er Kaiſer erblickte.
„Jſt das der Herr, der Sie beſtochen hat?“ fragte Otto

Alles blickte mit großer Spannung auf den Bänkbeamten.
„Ja“, ſagte er, „das iſt er!“
„Kaiſer ſtarrte den Sprecher an und zuckte die Achſeln.

„Sie behaupten, mich ſchon einmal geſehen und geſprochen
zu haben fragte er mit heller, klangvoller Stimme.

Ja erwiderte der Bankbeamte, der durch die plötz
liche Konfrontation noch völlig verwirrt war.

„Könnten Sie das beſchwören?“ fragte Bettner, der
ſich bis ſetzt zurückgehalten, dazwiſchen.

„Ja, ich kann es beſchwören“, ſagte Lindner mit feſter,
ſicherer Stimme.

Man blickte ſich fragend an. Eben wurde Betty ge
meldet. Sie trat ein. An der Türe blieb ſie wie gebannt
ſtehen.

„Gnädiges Fräulein“, ſagte Otto mit einem ganz feinen
Lächeln, „kennen Sie dieſen Herrn

Betty muſterte Kaiſer von oben bis unten. „Ja“, hauchte
ſte, „das iſt der Schauſpieler Kaiſer.“

Kaiſer, der vor dem Tiſche ſtand, ſchlug plötzlich mit
der Fauſt auf die Platte, daß es laut dröhnte. „Nun wird
mir's aber doch zu bunt!“ ſagte er mit einer vor Wut be
benden Stimme. „Jch kenne die Dame nicht!“

„Warten Sie bitte, bis Sie gefragt werden“, bedeutete
ihm Otto, „und mäßigen Sie ſich. Sonſt muß ich Sie
ſchließen laſſen.

„Jch bin kein Verbrecher“, rief Kaiſer laut, „und öich
verbitte mir dieſe Behandlung!“

„Wir haben ſchon mehrere Zeugen, daß Sie es doch
ſtnd“. bemerkte Otto, „Jhr Leugnen iſt demnach lächer
lich, wenn ich auch zugeben muß, daß Sie Jhre Rolle vor
Jan ſpielen! Sie machen Jhrem Beruf alle Ehre, Herr

giſer!“
Kaiſer blickte ſich um. War er in einem Narrenhaus?

Wie kamen die Leute dazu, zu behaupten, ſie hätten ihn
ſchon geſehen

„Jch muß wohl einen Doppelgänger hier haben be
merkte Kaiſer, da er einſah, daß mit kraſſer Auflehnung gar

nichts gewonnen war, „vielleicht darf ich bitten, die An
gelegenheit einmal von dieſem Geſichtspunkt aus zu be
trachten

Bettner war auf e zugetreten.
„Warum geben Sie denn nicht an, wo Sie in den

letzten Tagen geweſen ſind? Weiſen Sie uns Jhr Alibi
nach, und es wäre ſchon vieles gewonnen!“

Kaiſer hatte den Kopf geſenkt. Es zuckte um ſeine
Lippen.

„Das kann ich nicht!“
Otto trommelte mit den Fingern auf der Tiſchplatte.

Bettner war achſelzuckend wieder zurückgetreten. Betty
hatte ſich in einem Klubſeſſel niedergelaſſen und ſtarrte
immerzu nach Kaiſer hinüber.

„Wenn Sie das eben nicht können“, bemerkte Otto, „ſo
dürfen Ste es uns nicht übelnehmen, wenn wir der Sache
weiter auf den Grund gehen.“

Das Telefon klingelte Dresden am Apparat. Jn Sachen
Kaiſer. Otto horchte geſpannt. Man ſah, wie über ſeine
Züge ein zufriedenes Lächeln glitt

„Ja bitter Kontraktbrüchig geJmmer ſchon Schwierigkeiten wegenworden? So, ſo!
Gagen gemacht ſonſt noch etwas? Na, danke!“

Er wandte ſich wieder zu den anderen, die geſpannt
aufgehorcht hatten.

„Nun, Herr Kaiſer? Haben Sie das gehört? Sie ſind
kontraktbrüchig geworden und plötzlich ſpurlos verſchwun

den geweſen (Fortſetzung ſolgt.)
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Behauptungen erbracht.
Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß Popoff im

ſpäteren Verlauf der Vorunterſuchung angegeben habe, daß
er ſich möglicherweiſe über den Tag des Kinobeſuches irren
könne. Wenn das der Fall ſei, habe er ſich am 27. Februar
in ſeiner Wohnung aufgehalten.

Die Reiſe nach München
Der Oberreichsanwalt wendet ſich dann an den Ange

klagten Dimitroff. Dieſer habe angegeben, daß er un
26. und 27. Februar in München aufgehalten habe. Dimi
troff. Haben Sie nicht meine Erklärung vom 30. Mai ge
leſen Der Vorſitzende weiſt den Angeklagten darauf hin
daß er antworten ſolle. Dimitroff. In dieſer ſchriftlichen
Erklärung habe ich geſagt was habe ich mitgeteilt?
Haben Sie nicht geleſen

Der Oberreichsanwalt wirft ein, daß Dimitroff an
ſcheinend durch dieſe wiederholten Gegenfragen Zeit zur
Ueberlegung für neue Ausreden ſuche Der Vorſitzende be
kont gleichfalls, daß der Angeklagte hier keinen Disput mit
bare Oberreichsanwalt durchzuführen ſondern zu ankworken

abe.
Dimitroff erklärt darauf, er ſei am 25. Februar nach

München gereiſt, um dort am 26. einen bulgariſchen Freund
zu treffen. Der Oberreichsanwalt teilt dann mit, daß nach
ſeinen Jnformationen ein gewiſſer Georg in London erklärt
häbe, daß er mit dem Angeklagten Dimitroff zu dieſer o
in München zuſammengeweſen ſei und dort an einer Ver
ſammlung jugoſlawiſcher Kommuniſten in München teil
genommen habe. Dimitroff verneint die Richtigkeit dieſer
Angaben und will auch den vom Oberreichsanwalt Genann
ten nicht kennen

Dimikroff verſucht dann wieder nicht zur Sache gehörige
Ausführungen zu machen und in ſeiner genugſam bekannten
Dreiſtigkeit die Metkhoden der Ankerſuchung anzugreifen. Der
Vorſitzende muß ihn energiſch zur Ruhe verweiſen

Dimitroff erklärt dann noch, daß ſeine ganze polizeiliche
Vernehmung ſich lediglich guf die Ausſage einer einzigen
Zeugin ſtützt, die behauptet hatte, ihn am 26. Februar, nach
mittags 3 Uhr, zuſammen mit van der Lubbe in einem
Reſtaurant in der Düſſeldorfer Straße geſehen zu haben. Jn
der Anklageſchrift ſtehe aber kein Wort mehr davon, nachdem
ſich herausgeſtellt hatte, daß er am 26. Februar in München
geweſen ſei. Der Vorſitzende weiſt dieſe Darſtellung als
nrichtig zurück und vertagt dann die Verhandlung

Die nächſte Sitzung findet am Dienstag um 10 Uhr in
Berlin ſtatt.

e
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Aus der Heimat und dem
Kemberg, den 9. Oktober 1933.

Bauern, achtet auf die Feſtpretſe!
Am 1. Oktober ſind die Feſtpreiſe für Roggen und Wei-

zen in Kraft getreten. Es iſt Pflicht jedes Bauern, ſo ſchreib!
die „NS.-Landpoſt“ dazu, ſich über die Feſtpreisregelung
und insbeſondere die für ſein Gebiet geltenden Feſtpreiſe
auf das genaueſte zu unterrichten. Beſonders weiſt das Or-
gan des ReichsBauernführers Darré auf folgendes hin:
Die geſetzliche Preisregelung richtet ſich nach der natürlichen
Verſchiedenheit der Preiſe in beſtimmten Zonen des Reichs
Die Feſtpreiſe ſind daher bei Roggen für 9 und bei Weizen
für 11 Preisgebiete verſchieden hoch feſtgeſetzt. Dieſe Preis
gebiete ſind in der Verordnung nach den Grenzen der ein
zelnen Verwaltungsbezirke genau beſtimmt worden. Jeder
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Bauer muß ſich alſo Klarheit darüber verſchaffen, welches
Preisgebiet für ihn in Frage kommt und welche Feſtpreife
dementſprechend für ihn bei Weizen und Roggen Geltung
haben. Bei der Feſtſtellung des Preiſes, den der Bauer be
anſpruchen känn, iſt von dem Preis auszugehen, der für
die Vollbähnſtation bezw Schiffsverladeſtelle maßgebend iſt
bis zu der der Bauer die Anfuhrkoſten trägt Die Feſtpreiſe
gelten für geſunde, trockene Ware von durchſchnittlicher Be
ſchaffenheit der Ernte 1933 Was unter durchſchnittlicher
Beſchaffenheit zu verſtehen iſt, richtet ſich nach den Feſt
ſtellungen der Börſen oder Märkte in den einzelnen Preis
gebieten Zuſchläge zu den feſtgeſetzten Preiſen werden in
der Verordnung des Reichsernährungsminiſters, z. B. aus
Gründen beſſerer Beſchaffenheit der Ware, ausdrücklich als
zuläſſtg erklärt

Auch du!
Es macht den Eindruck, als wäre der Obſtſegen noch

nie ſo reichlich geweſen wie heuer. Doch auch dies hat ſeine
zwei Seiten beſonders dann, wenn das Obſt auf der Straße
gegeſſen, und die Obſtreſte gedankenlos oder aus Bequemlich
keit weggeworfen werden. Dieſe Unſitte iſt nicht auszu
rotten. Abgeſehen davon, daß derartige Ueberbleibſel das
Straßenbild nicht verſchönern, ſind die Folgen oft unabſeh
bar. Die Straße dient nicht der n e en Obſt
kerne, Obſtſchalen, Reſte von Birnen oder Aepfeln, weg
geworfenes faules Obſt uſw. haben auch ſchon manchen
Knochen und Beinbruch, ja ſogar Schädelbrüche und Gehirn
erſchütterungen verurſacht. Ein Tritt auf ſolche Uebexbleibſel
kann genügen, um den Ahnungsloſen auf Monate, wenn
nicht für immer, zum Krüppel zu machen, ihn um Lohn und
Exiſtenz zu bringen, ja ſogar ſeinen Tod zu verurſachen
Die Krankenhäuſer wiſſen in dieſer Hinſicht Beſcheid. Und

dies alles wegen eines Zwetſchgenkerns, einer Traubenſchale
oder ſonſtigen Abfalls. Es geht alſo ganz um Ordnung und
Rückſicht, Selbſtkontrolle im kleinen tut not! Geſundheit
und gerade Glieder ſind heute Großkapital. Sie dürfen
daher unmöglich durch Faulheit oder Leichtſinn bedroht wer
den, denn es beſteht wirklich keine Notwendigkeit, das Heer
der Krüppel, Verkehrs und Unfallbeſchädigten zu vermehren.
Wir brauchen Entläſtung und nicht uferloſe Belaſtung. Da
zu iſt jeder berufen, ganz gleich, ob er Auto fährt, oder Obſt
reſte zu verſtauen hat. Wozu ſind denn die Abfällkörbe da?
Ueberdies gibt es jetzt auch Tüten mit Abfalltaſchen, die der
Aufnahme der Obſtkerne und ſchalen dienen. Werft Obſt
reſte nicht auf die Straße! Dieſe Mahnung geht jeden an.

Auf dem Schweinemarkt am 6. Oktober waren
71 Ferkel einſchl. Läufer zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe
betrugen: 7 R für 4 Wochen alte, 8 Rin für 6 Wochen
und 10 Rm für 8 Wochen alte Ferkel.

Förderung der Volksgeſundheit Bekämpfung
der Tuberkuloſe. Nicht abbauen, aufbauen heißt die Pa
role des Kreiswohlfahrtsamtes Wittenberg. Das Kreis
wöhlfahrtsamt Wittenberg hat eine TuberkuloſenFürſorge
ſtelle eingerichtet Durch einen Anbau an die Villa
Chriſtiang ſind zwei zweckentſprechende Räume für die
Durchführung der Geſundheitsfürſorge, insbeſondere der
Tuberkuloſenfürſorge, entſtanden. Fur die notwendigen
Röntgenaufnahmen und Durchleuchtüngen wird das vor
bildlich eingerichtete Röntgeninſtitut des Kreisfürſorgearztes,
Dr. med. Schirmer in Anſpruch genommen. Es wäre
erfreulich, wenn die Beratungsſtelle zur Hebung der all
gemeinen Volksgeſundheit rege in Anſpruch genommen
würde. Näheres ſiehe heutige Bekanntmachung.

Sein 25jähriges Dienſtjubiläum begeht heute der
Kleinbahn Zugführer Guſtav Köhler. Wir ſprechen dem
pflichttreuen Beamten auch an dieſer Stelle unſere beſten
Wünſche aus.

Tagewerben (Kr. Weißenfels. Am Dorfſteich ſpielten
mehrere Kinder. Bei ihnen ſtand auch ein Kinderwagen, in
dem ein einhalbjähriges Kind lag. Einer der Spielenden
ſtieß den Kinderwagen, ſo daß er in den Dorfteich rollte.
Wagen und Kind verſchwanden an einer über zwei Meter
tiefen Stelle. Ein 12jähriger Knabe namens Portius ſprang
ins Waſſer und brachte bald darauf das kleine Kind kebend
ans Tageslicht Dann ſprang er noch einmal in den Teich
und holte auch den Kinderwagen.

Der Beauſtragte des Reichsſportſührers verſügt:
Jn Beantwortung zahlloſer Anfragen hat der Begauf

tragte des Reichsſportführers folgende Verfügung erlaſſen
„Bei der Aufnahme ehemaliger Angehöriger marxiſti

ſcher Organiſationen müſſen die Vereine laufend inner
halb von drei Tagen den Bezirksführern ihrer Fachver
bände Liſten einreichen mit genauen Angaben über
Namen, Alter, Anſchrift und frühere Vereinszugehörig
keit. Jm Verzeichnis iſt zugleich der WMitgliederbeſtand vom
30. Januar 1933 anzuführen. Der Vereinsführer hat dieſes
Verzeichnis zu unterſchreiben mit der ausdrücklichen Be
ſtätigung, daß die Angaben wahrheitsgetreu ſind. Der
Führer bürgt für den geſamten Verein Beizufügen ſind
den Liſten die in der Verfügung des Reichsſportführers
vom 1. Oktober 1933 verlangten Erklärungen und Zeug
niſſe. Der Vezirksführer iſt für die Jnnehaltung der Vor
ſchriften verantwortlich und hat in Zweifelsfällen die Ent
ſcheidung dem VBezirksbeauftragten des VReichsſportführers
zu überlaſſen. Dieſe Bezirksbeauftragten führen laufend
Stichproben zur Prüfung durch.

Jm übrigen mache ich darauf aufmerkſam, daß die neu
aufgenommenen ehemaligen Marxiſten nicht mit über
triebenem Mißtrauen zu behandeln ſind. Es iſt beſonders
hier ein taktvolles Entgegenkommen und eine kamerad-
ſchaftliche Behandlung unbedingt notwendig, um dieſe
Volksgenoſſen nicht zu züchtigen, ſondern zu erziehen
und auch innerlich zu gewinnen. Immerhin muß beachtet
werden, daß Turn und Sportverbände ſofort aufgelöſt
werden, bei denen ſich durch die Aufnahmen politiſche
Differenzen ergeben.

Der Beauftragte des Reichsſportführers
für den Gau VI (Mitte).“

Selbſtrord mit einer prengtapſel
Ein grauſiger Fund auf der Nabeninſel.

Halle. Zwei Arbeiter fanden am Freitagnachmittag
in einem Gebüſch der Rabeninſel eine ſtark in Verweſung
übergegangene männliche Leiche auf. Jhr fehlte der Kopf
und ein Teil des Oberkörbers, ein Arm lag etwa zehn

Fördert das heimiſche Handwerk!
Reichshandwerkswoche vom 15. bis 21. Oktober 1933.

Am 15. Okrober beginnt im ganzen Reich die Woche
des deutſchen Handwerks“, über der nach dem Willen der
Regierung unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler mit leuchten
den Buchſtaben geſchrieben ſtehen ſoll:

„Segen der Arbeitsbeſchaffung im Kleinen!“
Nach dieſem Motto ſoll alſo Arbeit beſchafft werden

im Kleinen, für die Werkſtatt des kleinen Handwerksmeiſtere,
für die Handwerksgeſellen und Handwerkslehrlinge. Iſt es
da nicht des Schweißes der Edlen im Handwerkerſtande,
ganz gleichgültig, ob Meiſter oder Geſelle, wert, alles zu
tun, Um das Handwerk wieder auf die Grundlage zu bringen
daß man je eher je lieber ſagen kann. Handwerk hat gol-
denen Boden! Noch immer werden in den 1,4 Millionen
Handwerksbetrieben etwa 3,7 Millionen Menſchen beſchäftigt.
Das Handwerk iſt alſo noch immer ein nicht zu unter
ſchätzender Faktor der deutſchen Geſamtwirtſchaft. Freilich
gab es bei der Zerreibungspolitik des Marxismus dem
Mittelſtand gegenüber niemanden, der ihm half. Und das
hat die wirtſchaftliche Kraft der Handwerker und Gewerbe
trerbenden gelähmt.

70000 Juden ſind von 1910 bis 1925 in Preußen
eingewandert, 190789 wurden insgeſamt im Jahre

1925 haupterwerbstätig in Preußen gezählt
und haben dem Handwerk, Handel und Gewerbe das Leben
ſchwer gemacht mit ihrem Hauſieren und Schachern, mit
ihren groößkapitaliſtiſchen Warenhäuſern. Wieviel Schaden
hat dieſer jüdiſche Geiſt den Handwerkern und Gewerbe
treibenden gebracht, wieviel Hoſen hätten von den Schneider
meiſtern mehr angefertigt, wieviel Stoffe, Wäſche von den
Manufakturwarenhändlern mehr verkauft werden können,
wenn deutſche Art und deutſches Geſchäftsgebahren in Deutſch

land geherrſcht hätten. Jeder Heimatbewohner hat die
Pflicht, bei Vergebung von Aufträgen erſt an das Heimat
gewerbe zu denken und alle Werber abzulehnen, die für
Waren oder Fabrikate werben, die das Heimatgewerbe liefern
kann Heimatbewohner, das Heimatgewerbe iſt bemuht,
euch gut zu bedienen es hofft auf euer Wiederkommen

Deshalb? Kauft eure Waren in der Heimat,
laßt arbeiten beim heimiſchen Handwerker,
leſt eure Heimatzeitung, inſertert in ihr und
Zeigt an, was ihr zu verkaufen habt oder

was ihr anfertigen könnt.
Anterſtützt Handwerk u. Gewerbe der Heimat!

D. Hegen even boitsbeſcheahde r ng
e Grade auf den Cingelnen

kommt es an!
15.521. Oktober 933

Friſch ans Werk.
Zum zweitenmale führt das deutſche Handwerk eine

allgemeine Werbewoche durch. Segen der Arbeitsbe
ſchaffüng im Kleinen Gerade auf den Einzelnen kommt
es an iſt der jetzigen Werbung als Leitmotiv voran
geſtellt. Wenn die Reichshandwerkswoche 1931 der Oeffent
lichkeit zeigen ſollte, daß es noch einen deutſchen Handwer
kerſtand gibt, der auf die Bedeutung und Notwendigkeit
des Handwerks für die Volkswirtſchaft hingewieſen hat
und ſeinen Lebenswillen bekundete, ſo ſteht die neue Hand
werkswoche im Zeichen der nationalen Volkserhebung und
der Zukunft unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler! Einer
für alle, alle für Einen Keiner darf zurückſtehen, jeder

e

muß mithelfen, um unſer deutſches Volk aus Not und
Elend zu befreie. Im Handwerk wird jeder Einzelne das
Letzte an Tatkraft über ſinanzielle Schwierigkeiten hinweg
aufbringen, um zu zeigen, wie Handwerksarbeit gefördert
werden kann und für das Volksganze notwendig und vor
teilhaft iſt. Die qualitative Handarbeit muß wieder bei
jedem deutſchen Volksgenoſſen bevorzugt werden und lieb
und wert ſein, damit die vielen zum Nichtstun verurteilten
Hände ihre Beſchäftigung bekommen können. Es handelt
ſich auch heute nicht mehr allein um das Handwerk, ſon
dern mit dem Handwerk unſeren ganzen Volk zu helfen
Wenn viele kleine Aufträge bisher aus Mangel an Ver
trauen oder wegen Ueberſchätzung der Koſten unterblieben
ſind, ſo iſt auch hier eine Wendung eingetreten, in der Treu
und Glauben im jetzigen Staatsweſen verankert ſind und
ein jeder danach zu handeln hat. Es muß der Einzelne
wachgerufen werden, was von den vielen Reparaturen an
Häuſern und Neuanſchaffungen im Haushalt, Geſchäft
Fabrik und Landwirtſchaft gemacht werden kann, um zur
Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk beizutragen, damit
in die leerſtehenden Werkſtätten unſere arbeitsloſen Gehilfen
einziehen und mit Freude die Arbeit aufnehmen können.
Der Dank wird nicht ausbleiben, es geht um die Volks
gemeinſchaft und Aufbau der Wirtſchaft. Darum Deine
Hand dem Handwerk.“

Das Handwerk und der Einzelhandel von Kemberg und
Umgegend wird am Sonntag den 22. Oktober einen Werbe
tag veranſtalten, an dem ſich alle Meiſter, Geſellen und
Lehrlinge beteiligen. Eingeleitet wird der Tag mit einem
Feſtgottesdienſt. Am Nachmittag ſoll dann ein Umzug
mit Feſtwagen für das Handwerk werben. Näheres über
die ganze Veranſtaltung, die in den Händen des Ortspropa
gandawartes und der Innungen liegt, wird noch folgen.



Die Sondertagungen des Parteitages.
Halle. Die Preſſeſtelle des Gaues Halles Merſeburg der

NSDAP teilt mit Nunmehr liegen auch die Lokale für
die Sonderveranſtaltungen anläßlich des Gauparteitages
feſt. Die Tagungen finden ſtatt:

Am Sonnabend, I. Oktober, in der Zeit von 16 bis
18 Ahr: Aerztebund: Saalſchloßbrauerei, kleiner Saal;
Lehrerbund: Brauhof; NSeHago: Saalſchloßbrauerei, gro
ßer Saal; Beamtenabteilung: Stadtſchützenhaus, großer
Saal; Funkwarte: Stadtſchützenhaus, kleiner Saal; NS
Kriegsopferverſorgung: Hoffäger; Agrarpolitiſcher Appa-
rat: Landwirtſchaftskammer; Kulturwarte und Propa
gandaleiter: Zoo; Frauenſchaft: Goldene Kugel, Goldener
Saal; NSBO: Wintergarten.

160 Stüe Bieh verhrannten!
Leißling (Kr. Weißenfels). Freitag morgen vrach

auf dem Anweſen des Landwirts Veinhold Später ein
Brand gus, der die Scheune und die Stallungen vernich
tete. Die geſamte Ernte, 100 Stück Vieh und mehrere
landwirtſchaftliche Geräte fielen den Flammen zum Opfer.
Der Schaden iſt ſehr groß. Die Brandurſache konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Ein frecher Judenlümmel verurteilt.
Weißenfels. Das Schöffengericht verurteilte den 23 Jahre

alten jüdiſchen Kaufmann Hoffmann aus Weißen
fels wegen Beſchimpfung des deutſchen Volkes zu ſechs
Monaten Gefängnis. Der Stagatsanwalt hatte einen Mo
nat Gefängnis begntro t.

„So ein Pech zu haben.
Weißenfels. Ein Leipziger Arbeiter hatte hier großes

Pech. Er ſtahl vor einer Gaſtwirtſchaft ein Motorrad und
hatte es kaum einige hundert Meter weit geſchoben, als
ihm ein Freund des Eigentümers entgegenkam. Er er
kannte das Rad ſofort und intereſſierte ſich näher dafür.
Der Motorraddieb ergriff zwar ſofort die Flucht, konnte
aber bald eingeholt und feſtgenommen werden. Da er ſchon
mehrfach vorbeſtraft war, verurteilte ihn das Schöffen
gericht wegen Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr Gefängnis.
Das Schöffengericht rechnete ihm dabei noch als ſtrafmil
dernd an, daß er bei Ausführung der Tat betrunken war.

Sie wollten die KPD neu gründen.
Aſchersleben. Bei einer Polizeiaktion wurden 29

Perſonen feſtgenommen, die die KPD in Aſchersleben neu
gründen wollten. 23 von ihnen wurden dem Vichter
zugeführt.

Beim Angeln eine Leiche aufgefunden.
Könnern. Beim Angeln in der Umgebung machte ein

Bernburger eine grauſige Entdeckung; er war mit der
Angel auf eine männliche Leiche geſtoßen. Da die Leiche
auf dem Rücken einen mit Steinen gefüllten Sack trug,
wird Selbſtmord angenommen. Der Tote wurde als der
VRentner Hädicke aus Könnern identifiziert.

Stendal. Pfingſten 1920, alſo vor gut 13 Jahren, wurde
die hieſige Gegend durch den Doppelmord in Aufregung
verſetzt, dem der Gutsbeſitzer Schütte aus AUnglingen
auf der Feldmark und der Landwirt Nagel aus Bölkau
in ſeinem Hauſe zum Opfer fielen. Die beiden Morde
konnten ſeinerzeit nicht aufgeklärt werden, doch nahm
man an, daß zumindeſt zwei Perſonen beteiligt ſeien.
Man hatte daher auch verſchiedene Perſonen verhaftet,

mußte ſie aber ſpäter wieder auf freien Fuß ſetzen. Jetzt
ſcheint man aber doch auf der richtigen Spur zu ſein,
indem man den früheren Schrankenwärter Müller aus
Bendfelder unter dringendem Tatverdacht verhaftet
und in das Anterſuchungsgefängnis in Stendal einge
liefert hat. Er hatte ſich verſchiedentlich durch VRedensarten
verdächtig gemacht, auch ſoll er ein Fernglas beſeſſen
haben, das früher dem ermordeten Schütte gehört hatte.

Wohnungen im früheren Krankenhaus.
Gräfenhainichen. Die Stadtverordneten bewilligten die

Koſten für den Umbau des wegen Anrentabilität am
I. Oktober ſtillgelegkten HKrankenhauſes zu Wohnungen.
Weiter wurde einem Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats
entſprochen, die Bürgerſteuer von 600 auf 500 Pro
zent zu ſenken, Ein weiterer Dringlichkeitsantrag betraf
die Darlehensaufnahme von 46 000 Mark für Verbeſſe
rungen im Waſſerwerk. Wie Bürgermeiſter Dr. Vethke
hierzu mitteilte, wurde ein Darlehen von 20 400 Mark
unter der Bedingung zugeſagt, daß die Stadt 59 600 Mark
Rückſtände bezahlt, was der Stadt jedoch unmöglich iſt.
Man hofft aber dennoch, das volle Darlehen ohne jede
Bedingung zu erhalten, um alle unerläßlichen Arbeiten
zur Brauchbarmachung der Waſſerleitung ausführen zu
können. Die Regierung in Merſeburg ſoll der Stadt
zur Erlangung des Darlehens bei der Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten behilflich ſein.

Bankreviſor und Vorſtandsmitglieder machten „Geſchäfte“.
Delitzſch. Wegen Vergehens gegen das Genoſſenſchafts

geſetz verurteilte die halliſche Strafkammer den früheren
Veviſor und Rittergutsbeſitzer Fritz Bär, den Kaufmann
Fritz Meyfart und den Bakangeſtellten Max Pauli,
ſämtlich aus Delitzſch, zu einen Jahr, drei Monaten Ge
fängnis und 1000 Mark Ge l rafe, bezw. je drei Monaten
Gefängnis und 200 Mark Ge.oſtrafe. Der Angeklagte Bär,
der Aufſichtsratsmitglied bei der Delitzſcher Vereinsbank
war, hatte ſich von der Bank ein Darlehen von 100 000
Mark geben laſſen, ferner hatte die Bank für weitere
200 000 Mark Sicherheit geleiſtet. Bei dieſen Geſchäften
waren die gültigen Vorſchriften umgangen worden, wo
für die beiden anderen Angeklagten als Vorſtandsmit
glieder der Vereinsbank mit verantwortlich waren. Sie
entſchuldigten ſich vor Gericht damit, daß ſie geglaubt
hätten, daß dieſe Geſchäfte der Bank Nutzen bringen
würden.

Kraftwagen vom Zuge erfaßt.
Weißenſee. Am Bahnübergang auf der Sömmerdaer

Straße wurde ein aus Richtung Weißenſee kommendes
Auto von dem Sömmerdger Zug erfaßt und etwa zehn
Meter weit zur Seite geſchleudert. Der Wagen wurde
völlig zertrümmert. Von den Jnſaſſen erlitt eine Frau
ſchwere Verletzungen, während der Mann mit leichteren
Schnittwunden davonkam.

Der Biber war ein Ausreißer.
Wiehe (Anſtruttal). Vor einigen Tagen war aus Al

lerſtedt bei Wiehe gemeldet worden, daß ein Arbeiter
in einem Waſſergraben, der zum UAnſtrutkanal führt,
einen Sumpfbiber gefangen hatte. Da der Mann ſchon an
den Vortagen mehrmals ein ſolches Tier im Waſſer be
obachten konnte, ſchloß man daraus, daß ſich eine ganze
Kolonie Sumpfbiber hier angeſiedelt habe. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß es ſich nur um einen echten Sumpf
biber handelt, der vor acht Tagen einer Sumpfbiberzucht
in Wiehe entflohen war.

Ein Großfeuer durch Brandſtiftung.
Klein Wulkau (Kr. Jerichow II). Ein Großfeuer

entwickelte ſich nachts in unſerem Ort, zu deſſen Bekämp
fung zehn Wehren eingeſetzt werden mußten. Der Brand
entſtand in der Scheune des Landwirts Schmidt und
griff bald auf ein Nachbargrundſtück über. Mit vieler
Mühe konnten zwar die Wohnhäuſer gehalten werden,
doch ſind zwei Scheunen und vier Ställe völlig nieder
gebrannt. Mit den Gebäuden ſind auch die Erntevorräte
und land wirtſchaftlichen Maſchinen ſowie Kleinvieh ver
nichtet worden, ſo daß der entſtandene Schaden außer
ordentlich hoch iſt. Die Arſache des VBrandes iſt mit
Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt, doch dürfte es ſich auch
hier um Brandſtiftung handeln.

Eine gemeine LDat geſühnt.
Halberſtadt. Auf dem Heimweg zum Schützenfeſt hatten

die jugendlichen Arbeiter Guſtav Köhler und Hermann
Hanſen aus Elbingerode ein 21jähriges geiſtes-
ſchwaches Mädchen überfallen. Sie wurden nun von der
Strafkammer wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen
mit Gewalt und verſuchter Notzucht zu je eineinhalb Jah
ren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt

Polizeiaktion gegen marxriſtiſche Funktivnäre.
Großenhain. Bei einer Polizeirazzig gegen politiſch

Verdächtige wurden mehrere Wohnungen durchſucht, da in
der Stadt wieder Hetzzettel hergeſtellt und verbreitet wor
den waren. Man fand allerlei verbotenes Material, Schrif-
ten und Bücher, auch Waffen ſowie eine „Leninbüſte“.
Fünf ehemalige marxiſtiſche Funktionäre wurden feſtge
nommen und dem Konzentrationslager zugeführt.

Schornſtein verurſacht einen Brand.
WMagdeburg. Auf einem Grundſtück in der Weinberg-

ſtraße brach ein Feuer aus, das ein Stallgebäude und
einen Lagerraum, in dem Steingut- und Porzellanvorräte
untergebracht waren, in Aſche legte. Auch ein Pferd fiel
den Flammen zum Opfer. Der Brand ſcheint durch
einen heißgewordenen Schornſtein, der die in der Nähe
liegenden Heu und Strohvorräte entzündet hat, entſtan
den zu ſein.

Neue Grundſätze für die 9traßennamen
Nicht alles, was früher vom Waſſerkopf Berlin aus

ging, hat immer den Beifall des übrigen Reiches gefunden.
Ueberſteigerte Großſtadt, um nicht zu ſagen Großmanns
ſücht ließ in der Reichshauptſtadt Pläne reifen, die dem
Ruf der kommunalen Selbſtverwaltung durchaus abträglich
waren. Die neue nationalſozialiſtiſche Führung Berlins hat
radikal mit der uferloſen Plänemacherei Schluß gemacht und
iſt ſeit Monaten dabei, neben den großen Fragen der Ar
beitsbeſchaffung, der Neuordnung der Verwaltung uſw.
in ſyſtematiſcher Kleinarbeit alle die Schäden auszubeſſern,
die die alte Leitung Berlins auf dem Kerbholz hat.

So gehörte es ſozuſagen zum guten Ton, Straßenbenen-
nungen in Berlin möglichſt mit ausländiſchen Namen durch
zuführen, wobei es dann oft vorkam, daß ſich ruſſiſche kom
muniſtiſche Schriftſteller und dergl. auf den Straßenſchildern
verewigt fanden. Hier ſind nun ſeitens der Stadtverwaltung
neue Grundſätze für die Straßenbenennung aufgeſtellt wor
den, die man ſchlechthin als vorbildlich bezeichnen kann. Jm
weſentlichen ſind es folgende: Jeder Straßenname ſoll nur
einmal vorkommen. Eine Wiederholung iſt nur zugelaſſen,
wenn eine Straße und ein Platz gleichen Namens unmittel-
bar beieinanderliegen oder für fortlaufende hervorragendeStraßenzüge Ausſallſtraßen von beträchtlicher Länge, die

durch Aenderung des Beiwortes in einzelne Abſchnitte unter
geteilt werden, z. B. Spandauer Straße, Spandauer
Chauſſee. Die Anzahl der Straßennamen iſt möglichſt zu
beſchränken. Jn einen Platz einmündende Straßen ſolken
mit ihrem Namen nicht über den Platz hinweggeführt wer
den. Zur Abwechſelung ſollen neben dem allgemeinen Bei
wort „Straße“ auch die Bezeichnungen Damm, Allee, Weg,
Gang, Ring, Pfad, Gaſſe, Aue, Bahn, Steig, Steg Wall,
Graben, Landſtraße, Reihe, Zeile, Gracht, Ufer, Strand, uſtw.
und für das Beiwort „Platz“ die Bezeichnungen Markt,
Plan, Freiheit, Park, Garten, Anger, Schanze, Wieſe,
Grund, Hof uſw. verwandt werden. Die Zuſammenfaſſung
von Straßen zu Straßenvierteln durch Zuteilung von Na
men einer beſtimmten Gattung wird als zweckmäßig be
zeichnet. Dieſe Straßennamen ſind in erſter Linie von der
Hertlichkeit oder von örtlichen geſchichtlichen Verhältniſſen,
Ereigniſſen und Perſönlichkeiten herzuleiten. Straßennamen
nach lebenden Perſonen ſind nur in ganz beſonderen Aus
nahmefällen zugelaſſen. Der Straßenname ſoll möglichſt
kurz, einprägſam und wohlklingend ſein.

Empfehle Dienstag abend friſch Prima
Schellfisch

Kabliau Rind und
Hammelſleiſch

PreußiſchSüddeutſche
Klaſſenlotterie

Nur 8 Mark

Ferner Empfehle Mittwoch früh blutfriſchücklinge, Lachsheringeh hsheringe a Goldbarſch, Fiſchfilet
Karl Beyer Schellfiſch, Kabliau

Friſche Bücklinge

empfiehlt J. G. Glaubig

Ferner ſtets friſch

Bücklinge Lachsheringe e
ger. Schellfiſch, Seelachs

Richard Tempelhof

Loſen gewinnen etwa 43 Loſe.
Spielkapital 63638840 Rm.

Das Deckgeld
pro Ziege beträgt Nm.

Deckſcheine ſind im Voraus zuRotharsoh fehlt Heinrich Schneider je Klaſſe koſtet Los. Von 100 haben dei Reinhold Strakow
Kemberg, den 9 Oktober 1933

Der Vorſtand

lschias-, Gicht- unck
Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 12 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-

Ziehung 1. Klaſſe 20. und l Mt.
Los

Staatliche Lotterie-Einnahme

Skatblöcke
wieder vorrätig bei

Richarcki Arnold

leiden in ganz kurzer Zeit be-
freit wurde

Stieling, Kantinenpächter,
Frankfurt Oder 130, lJüdenstraße 6

Meſſerſchmidt, Wittenberg
Mittelſtr. 62, gegenüber Café Richter

las Sorzellan
aller Art

Küchengarnituren Waschservice
sowie

e len aarwesremn
Tafel-, Kaffee Wein-, Bier- und Likör Service

Gläser, Telter, Töpfe, Näpfe, Sammeltassen

Telefon 2211

LOoSe
erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg

Ia

Zum Stellenwechſel im Herbſt!

IIDDDDDDDDDDDddddddkdddoododddookCcozoomedooone

Für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten und Geschenke danken wir herzlichst,
ganz besonders aber auch der Musikschule.

Kemberg, den 8. Oktober 1933

Ernst Hanke und Frau
geb. Rommel

Den Hausfrauen, die gutes Haus
perſonal ſuchen, den Stellenloſen,
die einen geeigneten Wirkungskreis

III

Heuse uanch Warischeufüscarishzel
empfehle zu niedrigen Preisen und bittet um

erſehnen, und allen denen, die aus
irgend einem Grunde ihre Stelle
wechſeln od. ſich verbeſſern möchten,

Am Sonnabend nachmittag hat es dem Allmächtigen

Besichtigungseines reichhaltigen Lagers

ohne jeden Kaufzwang.

Annahmestelle für Bedarfsdeckungsscheine.
Richard Arnold, Kemberg, Markt 3

ſei geraten, ſich an unſere Geſchäfts
ſtelle Leipziger Straße 64/65 zu

wenden. Dieſe vermittelt Perſonal
Anzeigen zu OHriginalpreiſen, alſo

ohne Speſenzuſchlag, f. das bekannte

Daheim

Manfred Freiherr von Richthofen
Der rote Kampfflieger

Mit einem Vorwort von Reichsminiſter Hermann Göring,
eingeleitet und ergänzt von Bolko Freiherrn von Richthofen
Preis 2,85 R.

grenzende Gebiete verbreitet.)
Stellengeſuche jetzt nur 60 Pfg.
Stellen Angebote jetzt nur 80 Pfg.

Für die Druckzeile S ſieben Silben.

Ein einmaliges Jnſerat führt meiſt

(äber ganz Deutſchland und an

zum Ziele.

Erhältlich bei Richard Arnold, Buchhandlung

gefallen, meinen lieben Mann, unsern treusorgenden
Vater, Schwieger- und Großvater

nach einem arbeitsreichen Leben im 72. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Kemberg, den 9. Oktober 1933

Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

den Landwirt

Robert Weber
In tiefer Trauer

Wilhelmine Weber und Kinder
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